
INE LATEINAMERIKANISCHE ANTWORT AUF EINE
INTE  SCHE BUCHBESPRECHUNG“

19{9}  S Hans chopfer

Eıne lateinamerıkanische Antwort
Diese Antwort wırd als lateinamerikanisch bezeichnet, weil S1E VO  w} bedeuten-

den Vertretern lateinamerikanıscher Befreiungstheologie, mıt denen ich freund-
schaftlıch verbunden bın, miıtgedacht wurde, weil S1€E versucht, einmal mehr
auf das eigentliche Grundanliegen befreiender Theologie, näamlich auf die mOßg-
lıchst effizıiente Verbesserung konkreter Christenpraxıs hinzuweısen, un weıl
S1e auf den ersten Blick emotionaler erscheinen mag als s1e ist

Eıne christlıche Antwort
Die Bibliographie „I’heologıe der Gesellschaft“ ist ıne Arbeıt, bei der viele

engagıerte Theologen miıtgesprochen haben, 1ne Arbeiıit, die für den praktischen
Gebrauch 1ın einem Dschungel VO  - einseıitigen Informationen un! VOT allem
als gedacht Wa  _ ährend der bibliographischen Arbeıt stand
ich miıt 250 T’heologen, Pastoren und Instituten Lateinamerikas 1ın stan-
digem Kontakt. Diese Arbeit ıst Iso alles andere als ıne Sammlung VO  - 1ın
anerkannten Verlagen vermarkteter Laiteratur der - aß nachträgliche Forschen
eines Literaten“ (S 67), abgesehen davon, daß ich einen rlesigen Grundstock
VO  - Erfahrungsmaterıal aus meinen missionarıschen Arbeitseinsätzen, als ehe-
malıges Mitglied der peruanischen ONTS-Priestergruppe und als Teilnehmer
und Organisator vieler Weiterbildungskurse für Missionare ın Lateinamerika,
als Kxperte VO  \ kırchlichen und prıvaten Hilfswerken SOW1e als persönlicher
Freund einer großen Anzahl lateinamerikanischer Befreiungstheologen miıt nach
KEuropa zurückgebracht habe.

In meınen Augen ist die vorgelegte Bıbliographie 191088 eın Kıeselstein 1m
Meer einer sıch tortwährend weiterentwickelnden T heologie. Das Fehlen VoO  -

Buüchern annn 1n einem solchen Kall immer bekrittelt werden, e nachdem. Was
für eıgene Erfahrungen und unsche der Begutachter eıner solchen Arbeit
hinter sıch hat. Noch mehr voreingenommen erscheint mMIr jeder, der der
Bibliographie die Systematık vermi6ßt. Es genuge auf die übrigen Besprechun-
SCH hinzuweisen, welche diesbezüglich das Gegenteil Von (SOLDSTEIN ZU
Ausdruck bringen. Im Grunde ging bei dieser Arbeıt nıchts anderes als

den Versuch, die schwer überschauende Lıiteratur eınes theologi-
schen Ansatzes 1 Überblick erfassen.

Zur Kenntnis nehme ich respektvoll, daß Druckfehler vorhanden sind Zum
größten eıl gehen diese auf die Tatsache zurück, dafß ich MI1C. gerade Monate
1ın Lateinamerika aufhielt, als dıie Druckbogen korrigiert werden mußflten. Diese
mufiten dann VO  - Studenten korrigiert werden, welche des Portugiesischen nıcht
kundig SIN Der Kenner des Portugiesischen wiırd ber dadurch 1ın keiner Weise
bei seinen Recherchen behindert. Das dürfte. WI1IEe (3SOLDSTEIN S 64) selber
schreibt, nıcht uberbewertet werden.

Replik auf den Beitrag VO  - HOorstT (SOLDSTEIN „Ziur lateinamerikanischen Be-
freiungstheologie” 1ın  e Zeitschrift für Missıonswissenschaft und Religronswissen-
schaft 63 6367
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Hier stellt sich ine Sahz andere Frage, die be1i dieser Gelegenheit einmal auf-
geworfen se1l Welche Läander DZW. T’heologen können siıch heute leisten, unbe-
schränkt eld und Personal für solchen EXZESSIVeEN Pertiektionismus iın der
T heologıie auszugeben” Zeichnen sıch da nıcht immer deutlicher Tendenzen
für eın theologisches Denken ab, das VON seiner eigentlıch evangelischen Mis-
S10 abkommt. weıl die Prioritäten nıcht mehr setzen weils, und weil einN
immer schärferes Abbild gyEWI1SSeEr gesellschaftlıcher Polarısationen wird”? Damıt
soll nıcht der Oberflächlichkeit das Wort geredet werden;: ber gıbt nıcht
tatsachlich Tendenzen Del Wohlstandstheologen, die Aus iıhrem christliıchen
Uranliegen eın Karrierepferd, einen Bestsellergag der ine Arbeıtstherapıie -
chen moöchten?

Klarstellungzen gegenuber vermuteten ‚Altiergyren.
An verschiedenen Stellen scheint (JOLDSTEIN sich Formulıerungen der

Vernachlässigungen storen. Ich spreche dabe1 bewufßt VO  w Vermutungen, denn
iıch moöchte nıcht unabgedeckten Eindrücken ZU UOpter tallen.

Immerhin SEe1 vorsichtshalber darauf geantwortet.
5.1 Allergie gegenüber dem Wort „grundlegende Studie“?

Die Formuli:erung (JOLDSTEINS auf S 6  S> „Sollte die genannte grundlegende
Studie ber die Theologie der Gesellschaftt‘ Je realısiert werden ... 1Läßt le1-
der vermuten, daß mıit verkapptem Zynısmus die Unrealisierbarkeit einer
„grundlegenden Studie“ gedacht WIT: Obwohl (JOLDSTEIN nıcht 1mM geringsten
ber den Verlauf der Studie informiert se1ın kann, un! WI1IeEe immer cdiese Ver-
mutung zutreffen mas, al OTWECSSCHNOMMCN, daß damiıt keinerweise 1in An-
spruch SCHOMMNCN wird, das 1n der Bıbliographie gesammelte Material für ine
solche Studie restlos verwerten. Die Bıbliographie ist 1ne Arbeit, die
Studie, der die Bibliographie hilfreiche Dienste eısten wird, 1ne andere. Mıiıt
dem Wort grundlegend wird in keiner Art ine thematische JTotalerfassung
gedacht. Es ann ine Forschungsarbeit grundlegende Erkenntnisse bzw. Hin-
welse enthalten der Zusammenhänge aufzeigen, hne dafß die Arbeit dadurch
schon schr umfänglıch sein MU: In diesem 1nNnn wurde die Biıbliographie ABl
IThemenkreis „I’heologie der Gesellschaft“ als Hilftsmittel für eiNeEe N Reihe
VO  w} Studien gedacht, uch WECNN ıch selber VO  w ihnrer Zusammenstellung ohl
meisten profitiert habe, Was den Überblick über die ın Frage kommende Fach-
lıteratur, die Abschätzung möglicher Tendenzen und dıe Systematisierung VO  w
konkomitierenden Ansätzen betrittt G(ewiß ist die KEntstehungsgeschichte
SCWCESCH, daß zuerst iıne ziemlich eingeschränkte Bibliographie geplant WAar. Aber
gerade die in Angriff SCHOMMENE Arbeit zeıgte W1€e schwer, 1m Grunde W1E —
möglıch WAäTrT, sich auf einzelne T eilgebiete einzulassen, hne dıe interdisz1ı-
plinäre Verflechtung vernachlässigen. Mıt der Erweiterung der thematischen
Ansätze War die Möglichkeit gegeben, Auswahl un Kombination der verschie-
denen Teılaspekte gesellschaftlicher Theologie freier und ausgiebiger vorzuneh-
InCen. Dabei wurde dem lateinameriıkanischen Ausgangspunkt das Hauptaugen-
merk gegeben, weıl andernfalls die Materie ebentalls 1Ns Unendliche aNnSC-
wachsen Ware.

Es sollte damit Iso NUr auf erstes wichtiges Grundlagenmaterial verwıesen
werden, das die Weiterführung der Forschung VO  w selbst ermöglıchen und CI -
leichtern würde. Ks wurde mMI1r übrıgens nıcht schwer allen, die meıisten VOoO  }
(JOLDSTEIN zıtıierten Publikationen 1mMm erweils der S dem Inhalt nach
1n Publikationen nachzuweisen, die in der Bıbliographie enthalten SIN!
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Allergıe gegenüber dem Mangel an poriugz'esz'scher Literatur?
Bei (3OLDSTEIN bın IC 11U.  - auftf einen Menschen gestoben (wie schlimmsten-

falls vermuten war), dem die Bibliographie VO  =) seiner Brasilienerfahrung her
wen1g bot Was Wunder, WEn sich selber darın übergangen sıieht!

Wenn e nach ıhm Tf  ware, hatten brasilianische Werke (deren beste
19888 einmal 1n andere Sprachen übersetzt worden sind) einen weıtaus größeren
Raum bekommen. Und das hätte ich ıhm durchaus zugestanden ja eben,

die Bibliographie bezahlt und sich die gleiche Übersicht erworben haätte,
die ich mM1r nach 18jährıger Auseinandersetzung mıt lateinamerikanischer
Theologie angeeignet habe Nun habe ber ıch die Qual der Wahl gehabt,
und ich habe 10188  wn ben Sanz andere Kriterien in den Vordergrund gestellt, als
S1Ee offenbar (5OLDSTEIN lıeb SCWESCH waren. Das Warl meın gutes Recht Ich
habe CS 1in der Einführung dargelegt, un!: iıch werde uch hier nochmals tun

Auf 14 meiner Bıbliographie habe ich geschrieben: „ TOTZ allem Bemühen
198881 Vollständigkeit mußißten rund 2000 1 ıtel ausgeschieden werden“ (Rätselirage:
W arum?). Hätte 1C. S1CE alle aufgenommen, waren ın der Tat die meısten VOL

(JOLDSTEIN als vermißt gemeldeten Jıtel dabe1 SCWESCH. Wenn ber schon
gestrichen werden mußte, dann wurde 1es 5 e 1
sischen und wenıgsten b e SPpantschsprachırech Publi-
katıonen getan. Denn iın Kuropa ist portugiesisch eine absolute Minderheiten-
sprache. Anderseıts ist ber uch festzuhalten, da{fß portugiesisch Sprechende
sıch 1mM allgemeınen leichter tun mit dem Spanischen als umgekehrt. Drittens
siınd die meısten wichtigen theologischen Werke 1ın portugiesischer Sprache
dem Brasilientachmann über relatıv weniıge bekannte brasilianische Verlage
zugaänglıch, während 1m hispanischen Raum mehr Not tut, Hinweılise auf
lohnenswerte Publikationen geben. Die brasilianische Sehweise des Rezen-
senten wiıird VON ihm zumıindest auf zugegeben.

Allergıe gegenüber unterschätzten Entwicklungen 2ın Brasılıen?
In einem viıerten Vorwurtf auf 66 vermißt (JOLDSTEIN einıge spezifische

Publikationen ber die theologische Entwicklung ın Brasilien. Ich ann auf dıe-
5 C  — Vorwurf besten mıiıt einem konkreten Beispiel eingehen: TIThema Basıis-
gemeıinden. Dazu folgendes: Als ich dıe Grundkonzeption der Bıblıiographie
dıe Hand nahm, stie1ß IC bei gewissen lateinamerikaniıschen Theologen, miıt
denen ich das Projekt vorbesprach, auf Wiıderstand, Was die Terminologie
„Befreiungstheologie” 1mM Zusammenhang mıt Basisgemeinschaften, Bewußtseins-
bıldung, Volksirömmigkeıt und dergleichen mehr betraf. Es gab 1ne Reihe von
Theologen, welche den Begriff der „Befreiungstheologie” einseıit1g für die ich-
tung politisch-wirtschaftlicher Befreiung für sich 1n Anspruch nahm, 1908881 ihn
„rein“ erhalten können. Sie wunschten damals, dafß die 1Ihemen Basıs-
gemeinschaften, Volksfrömmigkeit USW. für S1C. getrenn behandelt würden.
Ich iragte mich ber immer wieder: Wer gıbt denn diıe eigentlıchen Krıterien tür
das, W as WIT „Befreiungstheologie” CNNCN sollen. Ich entschied mich schließlich

den Vorschlag verschiedener Lateinamerikaner dafür, zumındest die bei-
den Themen der Basisgemeinschaften un! der Volksfrömmigkeit nıcht Sanz
fallen lassen, weıl S1e MIr VO  > der praktischen Verwirklichung des Christen-
tums her wichtig schienen, ber auch, weıl ich hier längst einen beträchtlichen
Anteiıl EntIremdung W1€ uch Chance befreiendem Engagement SCSC-
hen hatte. Die ohl größte Genugtuung 1im Zusammenhang miıt meıner
Bibliographie hatte ich 1m Frühjahr 1979, als iıch anläfislich der Puebla-Konferenz



1n Mexiko mıt den gleichen T’heologen 1nNs Gespräch kam und feststellen durite,
da: die früher umstrıttenen Ihemen diskussionslos 1n die Nomenklatur der
lateinamerikanıschen Befreiungstheologie aufgenommen worden Jle Sa-
ben S1E Z dAaflß die „befreienden Aspekte” ihrer Theologiıe TOLZ der Homogenität
gemeinsamer Grundanlıegen ın den etzten Jahren ıne riesige Diversitikation
der Ansatze un! pastoralen Ausformungen erfahren hatten. (JUTIERREZ
sagte 1n seiner Pressekontferenz VOIN Kebr. 1979 ın Puebla: „Was die
umtfassende Definition der Befreiungstheologie betrifft, glaube ich, da nıemand
Besitzer des Ausdruckes ist; gewıß lernen WITr auf der Ebene der lateinamer1kRa-
nıschen theologıschen Reflexıon gewaltıg (Hervorhebung VO  - MIr; und da sich
1mM zıtıerten CENCOS-Abdruck eventuell ein Druckfehler befindet, se1 gleich
der Originaltext noch zıtiert: „cıertamente estamos aprendiendo nıvel de
reflexiön theologıa latıno-amerıcana normemente“. In GENCOS-Informatıvo

19 de tebr. de 1979, 4|)
Es ist somıit begreıiflich, daß ich unter dem doppelten Druck der notwendigen

Kuüurzung und dem moralischen Druck durch jene, die M1r VO Einbezug der
genannten 'IThemen abgeraten hatten, e genannten ILhemen nıcht voll berück-
sichtigt habe, schon Sar nıcht die VO  n} (JOLDSTEIN gewünschten innerbrasılıanı-
schen Themen.

(JOLDSTEIN wurde vielleicht Aazu antworten, daß dıie VO  - iıhm genannten
Bücher den unaufgebbaren gehören. Aber dann mußte 1C. ıhm antworten,
dafß für ftast alle übrigen Länder äahnliche Publikationen g1ibt. Irgendwo muß
eintach dıe Grenze SCZOECD werden zwischen dem, Was INn  ] der „Befreiungs-
theologie” zuordnen 11l un! dem, W as sonst noch exıistiert, selbst WenNnn darın
(hoffentlich) uch befreiende Ansatze finden S1N! Hier nochmals einıge
Krıiterien, ach denen Literatur ausgeschlossen wurde: Zusammenhängende T he-
MCN, die Al einem natiıonalen Forschungsinstitut verhältnismäßig leicht zugang-
lich sind SOWl1e spezifisch natıonale I hemen wurden ebenso weggelassen w1ıe
I hemen, denen bereits übersichtliche Bıbliographien bestanden (z Einzel-
persönlichkeiten). Ebenso wurde Literatur nıcht berücksichtigt, die dem Fach-
spezlalisten vertraut se1nNn mufß, uUun: die 1n Fachbibliotheken überschaubar geord-
net ist. Fuür Brasıilien trıtft TEC8 be1 Institutionen W1e  w< GNBB, IBRADES, für
den VOZES-SEDOCG-Komplex SOWI1Ee füur das kirchliche dem übrıgens
der vermißte REGORY selber vorsteht. Es se1 auch nochmals darauf hinge-
wıesen, dafiß vıele der VO  - (JOLDSTEIN vermıßten Publikationen indirekt 1n
anderen, genannten Publikationen leicht auffindbar einbezogen sınd.

Warum ber (GOLDSTEIN uch auf eın uch verweıst, das 1977 erschien,
ist m1r unklar, WenNnn sich meılne Bibliographie auf die eıt zwischen 1960 un!
1975 beschränkt. W arum verweiıst annn nıcht uch auf un! sovıele —-

dere Publikationen, dıie 1n etzter eıt 1Ns Deutsche übertragen wurden, auch
wWenn als Übersetzer nıcht mitbeteılıgt ist? Dasselbe gilt nach rückwäarts:
W arum 111 (GOLDSTEIN exakt gerade die Litel „Formacäo do (‚atolıcısmo
Brasıleıro 048007 un: „A tradıcao lascasıana Brasıl“ (S in seiner
Besprechung) in einer Bibliographie haben. deren Schwerpunkt dıe nachmedel-
linsche Befreiungstheologie ıst ” W arum ann nıcht gleich noch ine N Reihe
kirchengeschichtlicher Themen” Natürlich sınd auch hıer die TENzZeEN schwer
zıehen. Aber maßt S1IC. (SOLDSTEIN a hier Von unverzeihlichen Män-
geln reden” Das sind NUr einıge der Widersprüche ın (GSOLDSTEINS Be-
sprechung, und iInan waäare S bereıt, S1E mit einıger Großzügigkeit ubDer-
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sehen ber schlimm daran ist dafß gerade damıt 1Nc Attacke auf die
Systematık IMNC1INCT Bibliographie gerıtten wird (vg] 64)

Eın Wort AA Dn Systematık
StOT sıch (SOLDSTEIN daran, daß C1nN uch VO  w TH BRUNEAU das

unter TE1I Stichworten ıtıert 1sSt hne erweis auf die portugiesische UÜberset-
ZUNS bleibt während die brasılıanısche Ausgabe nıcht als Übersetzung aus dem
Englischen gekennzeichnet ist Dazu folgendes Es wurde dieser Bibliographie
(wıe das sehr vielen Bibliographien geschieht) prinzıplell nıcht Rücksicht
CHNOMMECN auf dıe verschiedenen Übersetzungen der einzelnen Publikationen
W enn GIOLDSTEIN systematisch SCWESCH WarTrC, haätte dies bemerkt
Kr hätte namlı;ch den gleichen Vorwurf unzählige Male machen INUSSCH Es
konnte AaUus den bereıts genannten Gründen absolut nıcht 1 zusätzliche For-
schungsarbeıit einbezogen werden, weder Was dıe Auflagennummer noch die VOT-

schıedenen Übersetzungen betrifft Wenn dennoch hin und wieder Verweise SC-
geben wurden, dann War dies 1inNe freie Zugabe, die nıcht vıel Mehrarbeıit erfor-
derte der 208084 wichtigen 1nwe1is auf einflußreiche Übersetzun-
SCH, soweıt dies überhaupt abzuklären WAar Wären auch dıe Übersetzungen
systematisch erforscht worden, WAaTIie die Bibliographie nochmals bedeutend
umfangreicher geworden So gäbe VON den Verlautbarungen der Bi-
schöfe und ÖOrdensoberen des brasılianiıschen Nordostens VOoO Maı 1973 4N 2U0=

N Reihe VO  } Übersetzungen, verschiedene Ausgaben der gleichen
Sprache W arum verlangt (SOLDSTEIN gerade die deutsche Wiedergabe, die
eım Institut für Brasılienkunde herauskam”? Hat ber uch gemerkt dafß
bischöfliche Rundschreiben ohnehin N1$ berücksichtigt wurden, weiıl VOI-

schıedene gute Sammelausgaben geplant N, die inzwischen erschienen
sind?? Bei der Casaldalıga Dokumentation glaubt 3081 = große Entdeckung
gemacht haben, dıe aufzählt Unschärten der Systematik” nachzu-
WECISCH Die deutsche Ausgabe befindet sıch €e1m Stichwort Bischöfe das fran-
zösısche Dokument unter dem Stichwort Allgemeine Pastoralfragen Ich ann
daraut urz und bündıg antworten, dafß diese Einteilung alles andere als tölpel-
haft 1st denn S1C wurde ZYanz bewußt gemacht dem Suchenden —

ohl VD W 61 Sprachen als uch V R Themen her
den Zugang Gasaldalıga erleichtern.

Auf 65 der Mıiıtte des Blattes beklagt sich ber Anl tehlende deutsch-
sprachige Dissertation. Ich ber S11$$ davon Aaus, daß die Nachkontrolle der
Dissertationen ungefähr das erste ist das C111 Wissenschaftler VOI Beginn

Arbeit tut In Mitteleuropa dürite nıcht schwer tallen den Zugang
solchen Dissertationen finden Wenn namlıch dıe VO  — ıhm genannte Dis-

sertatıon u  ber FREIRE ıtıert werden soll MU: leider habe iıch mıch auch da
wiederholen A 398 Reihe VO  \ pädagogischen Dissertationen aufge-

OININCN werden Das gilt ebenso für die Literatur über (AMILO TORRES über
den noch CIN18CS W eesentlicheres angeführt werden könnte als das VO  —$ (30LD-

vermißte uch

Dıe Schriftiftliıchkeit lateinameri:ikanischer Iheologie
Es 1st der Tat schon müßig geworden, autf die „teologia hablada hinzu-

WCISCH, nachdem se1t uber Jahren wieder betont WIT:! W1C sehr die
befreiungstheologischen Strömungen Lateinamerika C1H Ergebnis konkreter
Auseinandersetzung sind die sich zuerst ral manıftestiert hat Es WAarIrc
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ebenso müßig, hıer nochmals besonders betonen wollen (es wurde VO  w} M1r
schon lange un! vielen Stellen getan), dafß die geschriebene Literatur Lateıin-
amerıkas ein Teilergebnis dieser „Wort- T’heologie“ ıst, oft Ur für kleine Ar-
beitsgruppen und Basisgemeinschaften gedacht. Dazu sollen hıer trotzdem TrTei
Bemerkungen gemacht werden:

5.1 Es ware sinnlos SCWESCH, 1n einer Biıbliographie W1e der meıinen oku-
mente aufzunehmen, die dem europälschen Forscher hne direkten Kontakt mit
solchen Gruppen überhaupt nıcht zugänglıch SIN Ich verstehe nıcht, ın
masochistischer Weise Flugblätter aufgelistet werden sollten, die ihren Dienst

längst ertullt haben, dıe nıcht einmal dort mehr gelten, S1E einmal SC-
schrieben wurden, der die mit andern längst das eigentliche Substrat
tüur Analysen auf einer höheren Ebene abgegeben haben und 1m besten Kall
noch entwicklungsgeschichtliche Bedeutung haben könnten, sofern s1€e überhaupt
auffindbar wären! Wenn ber trotzdem gelegentlich mimeographierte Do-
kumente aufgenommen wurden, dann deshalb, weiıl S1E europäischen Fach-
instituten erreichbar siınd und 1n irgendeiner Weise besonderes Interesse
wecken könnten.

5.2 Die allmählich 1n Umgang gekommene Literatur wurde 1a g f tı
.ben doch einNn Abbild der unzahlıgen auf Kleindrucken ftest-
gehaltenen Reflexionen. Sie CTMAaS miıt mehr der weniger Kr-
olg YTendenzen, Probleme und Möglıchkeıiten einer sich entwickelnden Kırche
aufzuzeigen: Im Grunde ist .ben doch jenes Arbeıtsmaterial wichtigsten,
das systematisch (selbst Von der „Befreiungstheologie, “ WeNnNn uch meiıst in
abstrakter €1SE) verarbeitet werden annn Christliches Engagement ist ja 1 -
19918 konkret, daß nıe Sanz ertalßit werden kann., weıl dabei ımmer
den Kairos Gottes geht, der die Menschen zwischen Vergangenheıit und Zukunft
herausfordert. Die darın lıegende Spontaneitäat, noch wenıger die dabei empfun-
denen Gefühle und Motivationen sınd intellektuell längst nıcht ımmer und nıec
S’anz einzufangen: ID geht dabei un das Leben, nıcht totfe uchstaben!

5.3 Die Entwicklung der sıch suchenden und ertfahrenden Kirche geht weıter.
Die Epoche zwischen Medellın und Puebla War ın bezug auf die theologische
Literatur siıcher esonders schwierig erfassen; denn die da gewachsene Theolo-
g1€ beruhte autf Intuitionen. Versuchen un Risıken, dıe sich Trst allmählich
herausstilısıerten, die provozierten, sıch verıirrten und immer wıeder NCUu
schrieben werden mußten. Das Gute, das darın un: daraus erstanden ist, wıird
den T'heologen guten ıllens ber zweiıtellos auf die Länge nıcht entgehen.
In meıiner Bıbliographie gng NU:  , 1n erster Linie darum, ein1ıge wichtige
Pauten zusammenzufassen, die dem oft hılflosen Uneingeweihten zumındest
den Kınstieg 1n die Problematik erleichtern sollten. Leider ist ja oft S dafß
ın Kuropa bessere Dokumentationen uber Lateinamerika finden sınd als dru-
ben, s1€e mindestens nutzlich waäaren W1€eE hıer.

Wer 1U  w daraus den Schlufß zıeht, die Formulierung „Schwer zugängliıche
Literatur“ verrafte, dafß meın Erfahrungsort das nachträgliche Forschen eines
Literaten se1 (vgl. 67) MU: 1nNe seltsame Logik besitzen!! Ich mu{ß dem Vor-
wurf entgegenhalten, daß mancherle1 Literatur den 1n Lateinamerika lebenden
T’heologen (wobei uch ıch diesen Erfahrungsort geteilt habe!) schwerer
zugänglıch ist als mMIr in Frıbourg. Das ann iIC durch zahllose Beispiele und
persönlıche Zeugnisse belegen. iIm übrıgen mufß ja irgendwo uch ein Ort un!:
ine eıt se1n, damıit systematische Arbeiten gemacht werden können. Die Zel-



ten sınd vorbeı, 198028  23 1m Pferderitt nach Parıs die Bıbelverse numerileren
konnte! Und noch etiwas: (sab schon IS ine theologische Entwicklung, die
gleich VO  w Anfang systematisch voll erfailst und verstanden werden konnte,

199020  - den Geist (zsottes vVOrLWCS 1ın Quaestionen einfing?
Mit dem Satz „ In anerkannten Verlagen vermarktete Literatur hingegen bietet

1Ur dıie oberste Artikulationsschicht eiıner Bewegung ...“ 67) verrat (SOLD-
seinen Integrismus. Wiıll damıt t{wa SCH, daß in den besten theolo-

gischen Werken nıchts VO  w dem enthalten sel, W as das gläubige, wandernde olk
geschaffen, mıtgetragen hat” Soll MmMan, WL 1119 die dort folgenden Sätze
(SOLDSTEINS lıest, meınen, die in meiner Bıbliographie genannten Publika-
tionen sejen nıcht repräsentatıv” Wenn nıcht, welche Lauteratur steht denn für
den europäischen Theologen uüber Lateinamerika noch ZUFE Verfügung, welches
Arbeitsmaterial, dıe theologische Entwicklung 1in Lateinamerika verfol-
gen” Auf irgend etwas Miıttelbares MUu: INa sich ja berufen, WECNN 198028 sıch
nıcht selbstherrlicher Philosophiererei hingeben will! Wo g1ıbt ber die pCI-
fekte Theologie, welche das „mitreißende“ Leben des Christen Sanz ertaßt?

Mikverständnı]ısse"
Was versteht (3OLDSTEIN überhaupt unter dem Begriff „unreif“? Hat da-

VOoO  - die gleiche verwasserte Vorstellung W1e€e VO Begriff der Grundlagenfor-
schung? Gubt nıcht uch bei uns „unreife” Literatur, hne da{fß WITr mıt dem
Begriff negatiıv werten wollen? Glaubt ] 8 ich wurde solche literarische Pro-
dukte VOonNn ben herab verachten? Kann „unreıif “ nıcht uch bedeuten AUuf dem
Weg, versuchsweise, provisoriısch, behelfsmäßig‘“, W1Ee der Apfel uch unreif
ist, bevor werden kann hne dafß 108008  - ıhn 1ın den Abfall wirftt? Die
Wendung „ZUu. Beispıiel der Parte1i der Ausgebeuteten ergreifen” (in meıner
Bibliographie 25) hat kläglich mıilßverstanden. Sie steht namlıch 1m AT
sammenhang mıt der Arbeit VO Soziologen und Okonomen. Der Priester annn

e 1 Ur ın 1ne Pfarrei kommen, sakramentalistisch arbei-
ten (gibt das t{wa nicht?). Er ann S1C. bloß als Soziologe, Entwicklungs-
experte der Sar Parteipolitiker bestätigen (gibt das twa nıcht?). Er annn
sıch auch, schwer das se1ın mas, die Frage stellen, W1€C erfolgreichsten
99  1€ Parte1 der Ausgebeuteten“ ergreift!! Genau gleiches gilt für die For-
mulıerung „demokratieunreifes olk® Vermutet (SOLDSTEIN etwa, iıch glaube
noch daran, daß irgendwo auf der Welt die perfekte Demokratie finden Sel
(in der Schweiz, die ja N! als demokratisches Musterbeispiel hingestellt wird,
spricht INa  -} schon VO  w) „Demokratiemüdigkeit“!)? Vermutet C gäabe S1E 1n
Lateinamerika? Es ware schon e1N Vorzeichen vVvon Schizophrenie, Wenn jemand
behaupten wollte, menschlich total vernachlässıgte, ausgehungerte, ausgebeutete,
ungebildete, anomische Menschen, VO  =) denen uch ın Lateinamerika nıcht
weniıge g1bt, selen das iıdeale Substrat für ine „reife“” Demokratie!!! Auft wel-
cher Seite lıegt da die Utopie”

EKın wichtiger Hınvwels
Hıermit s€1 nochmals darauf hingewl1esen, daß jetzt 1ine hervorragende

Biıbliographie g1bt, welche die theologische Entwicklung 1ın Lateinamerika tort-
laufend ertassen versucht. Sıie erschıen ZU ersten Male 1975 ın einem Dop-
pelband mıt Laiteratur ab 1973 und wird VO argentinıschen theologischen Insti-
tut ISEDET. herausgegeben.

Diese bıbliographische Arbeit schien 90088 bedeutsam, daß ich S1e dem In-
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haltsverzeichnis n habe Bıblıografia comentada del TEa
ıberoamericana (Buenos’ Alres 1975 vgl 1n meıner Bibliographie 321
Mit Kücksicht auf diese Bıbliographie sind ın meıner Bibliographie bestimmte
Publikationen weggelassen worden, unter anderem die Von (GGOLDSTEIN VOT-
mıiıßten EDOCG-Hefte uüber dıe Basısgemeinschaften 1n Brasilien. Die ISEDET-
Bıblıographie fügt sich überhaupt sehr gut der meınen d beginnt S1e doch
miıt dem Jahre 1973, während 1C. VO  , 19783 Aaus Reduktionsgründen der Voll-
standıgkeit bestimmter Literatur wenıger Auifimerksamkeit schenken konnte.

ITTEILUNGE
Die Jahrestagung der „Deutschen Vereinigung für Religionsgeschichte“1m Jahre 1980 steht unter dem Leitthema „Rıtual UN Recht“ un wırd VOIMM

1619 März 1980 in Bad Sooden-Allendorf stattfinden. Interessenten mogensich diıe Geschäftsstelle der DV RG, Röderstr. 317, 6109 Mühltal, wenden. ort
erhalten S1e alle nötıgen Informationen.


